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6² Chymiſche Unterſuchung

Chymicis vermeynet , daran hat man billig Urſach zu
zweifeln .

ECN * * i —
Der CLIV : Procek ,

Die Aufloͤſung des Schwefels in einem

Alcohol .

Zubereitung .

Ich gieſſe auf einen nach dem 152 . Proceß durch ein

ſires Alcali aufgeſchloſſenen , annoch vom Feuer heiſſen ,
und alfo fepr r ien Schwefel , welcher in einem

und reinen heiſſen Moͤrſel zerſtoſf
ç

gleichfalls tt

ſen worden
;

in einem reinen und trockenen Glafe ein ge
rechtes 2 ly t g fünf Finger breit in die Hope

daruͤber gehet . Bird man da nicht ſehen wie alsbald ,

und wenn nur der aufgeſchloſſene Stl hwefel von den Yl

o ol beruͤhret worden , eine gold - gelbe , fette und dicke

lüßigkeit entſtehet ? welche durch das Umſchuͤtteln noch
inimer mehr geſättiget wird. Menn fd ) nwm das DiédurchS Stilleſtehen in einer Weile geſetzet ; ſo g
das obere helle beſonders ab , und friſch e8 Alcohs at

neue darauf , big es wieder alſo gefaͤrbt iſt , daß es Ri

mal kan abgegoſſen werden , welches Auf⸗ und lodien
nan ſo lange wiederholet , biß ſich das Alcohol nicht meht

faͤrbet . Alle dieſe mit einander vermiſchte Tincturen be⸗
hätt man auf : Es ſind ſelbige von gantz ſonderbahrem

Grud ; Hon einer nicht unangenehmen Kraft , und bon

ſehr aromattſchen , erhitzenden und durchdringenden Ge⸗

ſchmack , dahero ſie dmu aud ) -eine gleiche Kraft in di

S

Medici t beſitzen. Die überbleibenden Hefen aber ſind
aſchigt , ſaltzig und irrdiſch .

Der Nutzen .
Der natuͤrliche Schwefel wird von dem Alcohol nicht

beruͤhret, ob ct nfet init ſelbigem auf das laͤngſte dige⸗
ritet wird : Gi er aber durch das Micali aufgefhlok
ſen worden , ſo loͤſet ihn das Alcohol geſch winde auf ,

gar , daß mir auch keine Auflöſung bekannt , welche

geſchwinde vor ſich gehet als dieſe . Hieraus erhellet alb
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lejk Alcohol geg en wor⸗

den, welches denn eine gold - gelbe Tinctur gab . Dieſe
Linctur , ſage ich , iſt eine bloſſe Sinctur des Schwefels
denn das Gold bleibt hiebey vor , wie nach , Gold Das

Gpief - Glag aber þat cine Ueberfug voni Se
Dey dem Schntelgen aber giehet das Yicali diefen K
fel an ſich , ſondert ſelbigen von den- m fa
Schollen ab , und ſchlieſſet ſelbigen auf . Das ;
fuͤhret nachmahls von aller zertiebenen Materie alein
den ſchwefeligten Thei heraus , dder durch das Alcali auf⸗

geſchloſſe u morden , dag Gold aber , und den metallini⸗
ſchen Theil des Spie⸗Glaſes , laͤſſet er gautz unberuͤh⸗
ket. Dieſe Aumerckung hat unendlich groſſen Nutz
biele erdichtete Gold - Tincturen zu unterſuchen . S
bald man nemlich bemerck et , daß zu deren B ereitung ein
Aleali werde ; ſo weiß ein erfahrner Chymicus

alſofort , daß ſelbi ge von dem Schwefel entſtehe ,
der meta! faite und von den Chymicis ſogenannte

mercurialifctche Theil , niemahls von dem vegetabiliſchen

Alcali berühret ig , Inzwiſchen iſt dieſe ſchwefeligte
Anctur eine ſehr erhitzende Artzeneh , welche Aufſtoſſun⸗
gen ( Kuetus ) erreget , der Saͤure begegnet , den Schlein

verduͤnnet , wenn nemlich davon wer e Tropfen mit

Honig , Meth , oder Spaniſchen Wein, oder einemt biegi
tauglichen Syrup vermiſchet und nächter
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werden , da man ſie denn , weil ſie eine weiſe Farbe wie

Milch bekoinmen , Lac Sulphuris nennet . Sch habe abet

in dieſer Dinetur gleichwohl eine heilſahme Huͤlfe wider

die Schwind Lungen⸗Sucht , oder die ſo ſehr geruͤhmte

Kraft die ſchwürige Lunge dadurch zu heilen , nicht daren

bemercken und entdecken koͤnnen , ob ich mir gleich alle

Mähe ſolchenfals gegeben , welches ich , ohne den vor⸗

treflichen Willillum zu verachten , will geſaget haben , wel

cher deren Kraͤfte gar zu hoch in dieſer Kranckheit erhe⸗

bet . Ich halte alſo davor , daß ſelbige nicht ſo ſehr von

den Medicis muͤſſe herausgeſtrichen werden⸗

Der CLV . Procek .
Der Schwefel - Syrup .

Zubereitung ,
Wenn eine Drachma eines durch ein Alcali geoͤfne⸗

zen Schwefels mit dreymahl ſo viel gemeinem Waſſet
vermenget wird ; ſo loͤſet ſich ſelbiger faſt gaͤntzlich auf !

Vermiſchet man aber nachmahls hiemit zwey oder brey⸗

mahl ſo viel Zucker , der zuvor etwas eingekocht worden

ſo erhaͤlt man eine Art des Syiupi Sulphurati , weldet

die Natur eines aufgeſchleſſenen S chwefels gewiß beſitzet,

und auf ſolche Weiſe fuͤglich wird koͤnnen in der Medicin

gebrauchet werden . Dergleichen Syrup kan auch auf

eine túrgere Manier bereitet werden , wenn man ſolchen

Schwefel nut ſechsmahl ſo ol Süß⸗Holtz oder einem

gleichen Syrup vermiſchet .

Der Nutzen .

Was die Medici von ſolcher Artzeney zu halten ha⸗

pen , ift Bereits oben ben ber Dinctur erwehnet worden⸗

Es erhitzet dieſer Syrup , trocknet und ſtimultret : Da⸗

her find flde Aetzeneyen , denen welche mit Huſten be⸗

haftet , und Schwind⸗oder Lungenſuͤchtigen ſelten dien⸗

tid , wenn fie zumal bereits febr ausgezehret ſind , und

oͤfters ſchwitzen . Jedoch rehen wit hieraus niht fondere

groſſen Nutzen , wie wunderbahrlich die Kraͤfte der
Foßilien
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